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Geſetz⸗ n 


fuͤr die 


Königlichen Preußiſchen Staaten. 


—— No. 106. 


(No. 


f Auf den Bericht des Staatsminiſterii vom 30ſten Juli &. beſtimme Ich, daß 


1314.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 17ten September 1831. „wegen Geſtellung 


der Pferde zu den Landwehr⸗ Uebungen. 


wegen der Geſtellung der Pferde zu den Landwehr⸗ Uebungen, die nachfolgenden, 
ſchon bisher befolgten Grundſaͤtze kuͤnftig allgemein in Anwendung gebracht 
werden ſollen: 


1) 
2, 
3) 


die Sorge fuͤr die Geſtellung der Pferde zu den Uebungen der Landwehr⸗ 
Kavallerie, iſt Sache der Landwehr-Bataillons⸗ = Bezirke; 


die Bevoͤlkerung, nach welcher die Landwehrmannſchaften zu geſtellen ſind, 


giebt auch den Maaßſtab der Verpflichtung zur Geſtellung der Pferde ab; 
da jedoch die Pferde da zu entnehmen ſind, wo ſie ſich am geeigneteſten 
finden, ſo muß die Repartition derſelben zwar auf die zu einem Landwehr⸗ 


Bataillonsbezirk gehörigen Kreiſe, oder Kreistheile, nach dem Pferdeſtande 


angelegt, dagegen aber unter den einzelnen Kreiſen eine Ausgleichung 
dadurch bewirkt werden, daß diejenigen Kreiſe, welche mehr Pferde geſtellen, 
als ſie nach dem Verhaͤltniſſe der Bevoͤlkerung zu geſtellen haben wuͤrden, 


dafür von den andern Kreiſen, die weniger Pferde hergeben, nach billigen 


2:4) 


4 


Verguͤtigungsſaͤtzen, welche die Regierungen, mit Ruͤckſicht auf provinzielle 
und oͤrtliche Verhaͤltniſſe, — Pferd und Tag zu reguliren haben, ent⸗ 
ſchaͤdigt werden; 

eine Geſtellung der Pferde im Wege der Konf kription iſt zwar nicht zulaͤſſig, 
und es kann daher auch die Geſtellung durch Entrepreneurs in Faͤllen, 
wo ſolche zur Erreichung des Zwecks unumgaͤnglich erforderlich iſt, z. B. 
in großen Städten, oder in Fabrikgegenden, nicht gaͤnzlich ausgeſchloſſen 


werden; die Regierungen und Kreisbehörden find jedoch verpflichtet, darauf 


zu ſehen und nach Moͤglichkeit dahin zu wirken, daß die Pferde, ſoweit es 


nach den Umſtaͤnden thunlich iſt, nicht durch Entrepreneurs, ſondern vom 


Lande gegen angemeſſene Verguͤtigungsſaͤtze geſtellt werden, welche den 
Landwehrkavalleriſten, die ihre oder ihrer Angehoͤrigen Pferde zur Uebung 
mitbringen, oder den Kreis⸗Eingeſeſſenen, welche zu dieſem Zwecke Pferde 
hergeben, zu gewaͤhren ſind; 
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(Ausgegeben zu Berlin den 19ten November 1831.) 
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5) die Aufbringung der Koſten, welche die Geſtellung der Pferde zu den 
Uebungen der Landwehrkavallerie veranlaßt „ iſt als eine Kreis-Kommunal⸗ 
Laſt zu behandeln, und muß daher in der naͤmlichen Art erfolgen, wie es 
in Hinſicht der übrigen Kreis-Kommunal⸗Beduͤrfniſſe geſchieht. 
ö Ich beauftrage das Staatsminiſterium, dieſe Beſtimmung durch die 
Geſetzſammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Shi den 17ten September 1831. 


. Wilhelm. 


>. 


An das Staatsminiflerium. 


(Fo. 13459 Allerhoͤchſte Deklaration der 90. 223. und 237. des Audangs zur ar Algemeen 
„ Gerichtsordnung, bezüglich auf Injurien⸗ Sachen; 3 D. d. den ten 
Oktober 1831. 

Rn habe aus dem Berichte des Juſtizminiſteriums vom 21ſten v. M. die Zwei⸗ 

fel erſehen, die über die Auslegung der H. 223. und 237. des Anhangs zur 

Allgemeinen Gerichtsordnung bei den Gerichtshoͤfen entſtanden ſind, und ſetze 

zu deren Beſeitigung Folgendes feſt: 

1) In Injurienſachen fallen die Koſten der zweiten Inſtanz außer den Faͤllen 
des H. 223. ausſchließend dem Verklagten zur Laſt, wenn auch die Strafe 
gemildert oder vorlaͤufige Freiſprechung erfolgt iſt. Wird er gaͤnzlich frei⸗ 
geſprochen, ſo traͤgt er zwar jederzeit die Koſten der zweiten Inſtanz, in 
Bezug auf die Koſten der erſten Inſtanz aber hat der Richter zu beur⸗ 
theilen, ob Gruͤnde zu ihrer Niederſchlagung vorhanden ſind, welche 
ſodann in dem Erkenntniſſe mit auszuſprechen iſt. i 

2) Wenn in den Faͤllen des H. 223. auf das von dem Klaͤger ein gewendete 
Rechtsmittel das Erkenntniß der erſten Inſtanz abgeaͤndert wird, ſo finden 
in Anſehung des Koſtenpunkts die Vorſchriften des H. 6. Tit. 23. der 
Prozeßordnung mit der Maaßgabe Anwendung, daß die Koſten beider 
Inſtanzen dem Beleidiger aufzuerlegen ſind, wenn bereits in erſter Inſtanz 
auf Strafe oder nur vorlaͤufige Freiſprechung erkannt war und das Urtheil 
auf das Rechtsmittel des Beleidigten abgeaͤndert wird. ö 

3) Das Rechtsmittel des $. 223. iſt auch dann zulaͤſſig, wenn in den Fallen 
des H. 216. eine fiskaliſche Unterfuchung wider den Beleidiger eingeleitet ift. 

Ich beauftrage das Juſtizminiſterium, dieſe Beſtimmungen durch die 

Geſetzſammlung bekannt zu machen. Charlottenburg, den 6ten Oktober 1831. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Juſtizminiſterium. 


(Jo. 1316.) 
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(No. 1316.) Mlechöchfte Kabinetsorder vom Sten Oktober 1831., die Nichtanwendbarkeit 
des $. 192. Tit. XII. Th. BE des Allgemeinen Landrechts auf die letztwil⸗ 
ligen un! der F. 198. J. a. benannten Perſonen des Civilſtandes 
Be in : FE — 


Ale dem Berichte des Zuftizminifterii vom 27ſlen y v. Mts. habe Ich den 
Zweifel eines Gerichtshofes uͤber die Anwendung des F. 192. Tit. XII. Th. N 
des Allgemeinen Landrechts erſehen, und erklaͤre zu deſſen Beſeitigung die An⸗ 
ſicht fuͤr begruͤndet, daß die Ausnahme von den geſetzlichen Foͤrmlichkeiten der 
Teſtamente für Perſonen des Civilſtandes, denen im F. 198. nachgelaſſen iſt, 
militairiſch zu teſtiren, wenn ſie durch eine an ihrem Wohnorte ausgebrochene 
anſteckende Krankheit oder durch Kriegsgefahr verhindert werden, ſich des richter⸗ 
lichen Amts zu bedienen, nicht auf die im $. 192. den aktiven Militairperfonen 
erlaubte Form einer letztwilligen Verfuͤgung zu erſtrecken, vielmehr den Perſonen 
des Civilſtandes in den Fallen des $. 198. nicht geſtattet ift, blos mündlich 
vor zween Zeugen ihren letzten Willen guͤltig zu erklaͤren. Das Juſtizminiſterium 
hat den anfragenden Gerichtshof hiernach zu a und dieſen Befehl durch 
die Geſetzſammlung bekannt zu machen. 


Charlottenburg, den Sten Oktober 1831. 
Friedrich Wilhelm. 


5 8 * 
An das Juſtizminiſterium. 


(No. 1316 — 1317.) | 3 (No. 1317.) 
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(No. 1317.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 24ſten Oktober 1831., die Berichtigung des 
Legitimationspunktes in Prozeſſen wider Gewerkſchaften betreffend. 


Zur Beſeitigung der Schwierigkeiten, welche bei Klagen wider Gewerkſchaften, 
in Angelegenheiten, die nicht zur Geſchaͤftsfuͤhrung des Schichtmeiſters gehören, 
durch die Inſinuation der Vorladung an alle einzelne Gewerke und durch die 
Feſtſtellung der Legitimation der Verklagten veranlaßt worden, beſtimme Ich, 
auf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht vom öten d. Mts., daß in den gedachten 
Prozeſſen der Lehnstraͤger der Repraͤſentant der Gewerkſchaft und als ſolcher zu 
allen prozeſſualiſchen Verhandlungen, zu welchen nach den Geſetzen keine Spezial⸗ 
Vollmacht erforderlich iſt, legitimirt ſeyn ſoll. Ich beauftrage Sie, dieſe 


Beſtimmung durch die Geſetzſammlung bekannt zu machen. 
Charlottenburg, den 24ſten Oktober 1831. 
Friedrich Wilhelm. 


An f > 
den Staatsminiſter von Schuckmann und an das Juſtizminiſterium. 


